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Zwei neue Funde des Bergporlings, montana
(Quel.) Sing., im Süden der DDR

R e i n h a r d  C o n r a d

Der Bergporling gehört zu den seltenen Pilzarten unserer Heimat. 
Er ist ein Begleiter der Weißtanne (Abies alba Mill.) und tritt vermut
lich in Mitteleuropa nur im natürlichen Areal der Tanne auf ( Jahn,  
1963). Der Pilz wird im Rahmen der europäischen Kartierung erfaßt. 
Damit sind wichtige Gründe für die Erfassung der Fundorte gegeben: 
das stete Abnehmen der Edeltannenbestände und die Notwendigkeit, 
die absolute Nordgrenze im Gebiet der DDR festzulegen. ( K r e i s e l ,  
1961). Alle erwähnten Pflanzen wurden nach R o t h m a l e r  (1966) 
benannt.

Zum Neufund im Thüringer Gebirge:
Am 28. Juli 1971 fand G. C o n r a d im Lichtetal südlich Oberweiß

bach und westlich Leibis in 410 m Höhe am Westhang der Rehhecke 
in der Nähe der ehemaligen Glashütte (Ferienheim des VEB Mode-



druck Gera) einen Fruchtkörper des Bergporlings. Meßtischblatt Grä- 
fental (5433); 4442400/5604260.

Auf silurischen Schiefern (Phycodenschiefer) stockt ein Tannen- 
Kiefernwald (Naturschutzgebiete der DDR, 1964).

Weitere Baumarten wie Gemeine Fichte (Picea abies), Rotbuche 
(Fagus silvatica) und vereinzelt Lärchen (Larix decidua) bilden mit 
den Tannen und Kiefern die Baumschicht. In der Strauchschicht tre
ten Hirschholunder (Sambucus racemosa), Vogelbeere (Sorbus au- 
cuparia), Salweide (Salix caprea) und Haselnuß (Corylus avellana) 
vorherrschend auf. Hin und wieder kommt als Gebirgspflanze die 
Schwarze Heckenkirsche (Lonicera nigra) auf absonnigen Standorten 
hinzu. In der Krautschicht, die sich vorwiegend auf den Kahlschlä
gen und an den Waldrändern längs der verschiedenen Höhenwege 
konzentriert, herrschen folgende Arten neben den typischen Kahl
schlagpflanzen vor: Salbei-Gamander (Teucrium scorodonia), Wie
sen- und Waldwachtelweizen (Melampyrum pratense und sylvati- 
cum), beide Arten oft eng verzahnt vorkommend, Heidelbeere (Vacci- 
nium myrtillus) und Färberginster (Genista tinctoria) und an feuch
ten Wegstellen neben dem Hainfelberich (Lysimachia nemorum) 
Binsen (Juncus effusus und Juncus tenuis) sowie die borstige Schup
pensimse (Isolepis setacea).

Der Fruchtkörper von Bondarzewia montana wuchs etwa 50 
cm vom Stumpf entfernt auf der Hangseite etwas unterhalb des 
zweiten Höhenweges auf dem Erdboden. Der im Kernholz rotfaule 
Tannenstumpf von etwa 60 cm Durchmesser steht etwa 30 m entfernt 
von der Schutzhütte „Geisterkanzel“ . Von dort zieht sich ein Kahl
schlag ins Tal. Die Hangneigung beträgt etwa 60 Grad. Der Tannen
stock befindet sich etwa 10 m vom Kahlschlag im lichten Waldbestand 
und ist stark der Sonneneinstrahlung ausgesetzt. Neben dem Stumpf 
wachsen am Hang ferner Heidelbeere, Jungwuchs der Vogelbeere 
und Hain-Rispengras (Poa nemoralis).

Der vielhütige Fruchtkörper wuchs aus einem Strunk, der in etwa 
30 cm Tiefe aus einer Wurzel emporgewachsen war. Die Hüte zeigten 
auf der Oberseite eine leicht rehbraune Zonierung von schwachfilzi- 
ger Beschaffenheit. Sie waren sehr trocken. Das Hymenophor war 
weißlich mit einem Schein ins Hellgelbliche. Bei Druck veränderten 
die Poren ihre Färbung nicht. Sie sind weit und eckig. Nach dem Ab
lösen des Fruchtkörpers lief aus dem Strunkinneren eine stinkende 
Flüssigkeit, und noch tagelang roch der Fruchtkörper stark sperma
tisch, obwohl äußerlich noch keine Zersetzung zu sehen war. Gras
halme und Äste bis zu 2 cm Dicke waren durch Umwachsen von den 
Hüten eingeschlossen worden ( U l b r i c h t ,  1926). Zu Dank bin ich



H. D ö r f e l t  verpflichtet, weil er meine makroskopische Bestim
mung noch mikroskopisch absicherte. Die Sporen sind amyloid und 
besitzen die Größe, die in der Literatur erwähnt wird ( J a h n ,  1963). 
Teile des Exsikkates befinden sich im Herb, H a u ß k n e c h t  in 
Jena sowie im Herb. C o n r a d  und im Herb. D ö r f e l t .  Diapositive 
vom Standort und vom Fruchtkörper sind ebenfalls vorhanden.

Erwähnenswert ist ferner der Fund von Pisolithus arena- 
rius Alb. et Schw. nicht weit entfernt von der Fundstelle des Berg
porlings am Wege durch U. C o n r a d .  Das Exsikkat ist im Herb. 
C o n r a d .  Besonders häufig wurden ferner der Rotrandige Baum
schwamm (Fomitopsis pinicola) an Fichte und Buche, der Flache 
Lackporling (Ganoderma applanatum) an Rotbuche und die Tannen- 
tramete (Hirschiöporus abietinus) an den Nadelhölzern gefunden. 
Im Buchenwald bei der Glashütte in Richtung Deesbach wurde von 
U. C o n r a d  in gleicher Höhenlage die Hundsrute (Mutinus caninus) 
gefunden.

Zum Neufund im Erzgebirge:
Anläßlich der Exkursionstagung der Arbeitsgruppe Mykologie des 

Vogtlandes beim Deutschen Kulturbund wurde der Bergporling am 
21. August 1971 im Tal der Wilzsch bei der Wilzschmühle in der Nähe 
von Carisfeld am dendrologischen Naturdenkmal „Cotta-Tanne“ ent
deckt. Der Baum ist im weiten Umkreis die einzige ältere Tanne. Sie 
stockt auf Eibenstocker Granit in einer Höhenlage von 770 m. Die 
Koordinaten sind: Meßtischblatt Eibenstock (5541); 4538500/550800. 
Die noch jungen Fruchtkörper wurden von der Gruppe bei zielge
richteter Suche gefunden und von H. D ö r f e l t  determiniert. Die 
Cotta-Tanne befindet sich in einem Pflanzgarten auf dem Nordhang 
des Bergzuges, an dem die Wilzsch entlangfließt. An Begleitgewäch
sen treten Fichte (Picea abies), Rotbuche (Fagus silvatica), Vogelbeere 
(Sorbus aucuparia) und Bergahorn (Acer pseudo-platanus) auf. In 
der Strauchschicht des Pflanzgartens wird Jungwuchs der Weißtan
ne (Abies alba) gehegt.

Am Fuße der mächtigen und sehr starken Tanne wuchsen viele 
Fruchtkörper, die größten waren bereits von Menschen zerstört wor
den, teilweise war noch kein Hymenophor ausgebildet. Die Frucht
körper waren sehr saftig, dunkel rehbraun, an den Rändern aufge
hellt und fast alle im Habitus knollenförmig bis zungenförmig vor
gestreckt. Ein Fruchtkörper hatte einen Wedel des dornigen Wurm
farnes eingeschlossen.

Exsikkate des westerzgebirgischen Fundes befinden sich bei R. 
C o n r a d ,  F. D ö l l i n g ,  H. D ö r f e l t ,  Dr. St. R a u s c h e r t , V. 
S c h n e i d e r ,  G. Z s c h i e s c h a n g .  Diapositive sind vorhanden.



Zusammenfassende Betrachtung der Funde:
1. Am höhergelegenen erzgebirgischen Fundort fnotifizierte der 

Pilz erst im August, während sich der der Sonne ausgesetzte 
Fruchtkörper bei der Glashütte bereits im Juli zersetzte.

2. Der Pilz kann parasitisch am Grund alter Tannen auf treten, 
fruktifiziert aber auch noch, wenn sich das Substrat bereits in der 
Optimalphase der Zersetzung befindet ( B r a u n s ,  1964).

3. Junge Fruchtkörper sind sehr saftig und sehen äußerlich kaum 
alten Exemplaren ähnlich. Der typische Geruch entsteht erst beim 
Eintrocknen. Eine Verwechslung mit Meripilus giganteus ist 
bei gewissenhafter Prüfung und Beobachtung fast ausgeschlossen.

4. Der kurzlebige, sommerannuelle Fruchtkörper kann in schattigen 
Bergwäldern, aber auch in trockeneren, lichten Bergwäldern an 
der Weißtanne fruktifizieren.

5. Die systematische Suche an Tannen im Elstergebiet war bis jetzt 
erfolglos.
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